
1

 ©HessischesStaatsarchivMarburg,Best.340GrimmNr.L394

Seiben der heil. Margareta. 149

unzweideutig hervorleuchtet. (Die größere Hälfte der
Erzählung habe ich seitdem in einem mangelhaften

Exemplare gelesen, (s. die Anmeek.) und mein Ur

theil über den Univerth dieser Reimerei völlig bestätigt

gefunden. Manche altdeutsche Merkchen in Prosa ver

rathen ungleich mehr Bildung, und sind deßhalb weit
besser zu lesen, als solche mißrathene Verse, die nie

ohne Andeutung ihrer Unwichtigkeit erwähnt werden

sollten.)

Ein anderes ungleich besseres und ausführlicheres

Gedicht von Sanct Margareth enthalt die bei der

Anzeige der Tagzeiten Hartwtg's (Museum II, 26Z.)
erwähnte HS. von Bl. 16.6— 53 . (ungefehr 175a D-),

ebenfalls von einem ungenannten Verfasser, nach dem

Bericht des Augenzeugen Theotimus, dessen schon zu

Anfange Erwähnung geschieht:

Wie div gut saut Margret Ir leben re gvt geriht het,

Das schraib ir lob ze weren an Der briester was, ain gürer man,

Genant was er Theotimus; Hie hebt sich an das büch alsus.

Nach der rit, dar warer got Crist, värerlichs willen bot,

Gecrützet an der menschait starb, Je helle do den rawp erwarb

 Den güten seien, die er lost. Und do er warer süzer tröst

Auch (?) nach der frawde widerkunft Des starken kampfeö signunft,

Als ie nu lebe«(d) des tvdes bant Mit der flgnüft vberwant, ff.

(Dieser Vordersatz geht noch 6 Verse weiter fort.) Der

Schluß ist folgender:

 Dar wir in siner lieben lor Ze hymel werden hus(ge)nos.

Und mit der rainen süzen In ainer gothait müzen

Sin hailig dri-gencnd Gesehen vnd loben avn end.

Dar si rv im si erbarmsde?) bot; Amen milrer gürer got.

Die Behandlung der Sprache, nicht arm an po-
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